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1. Vorwort 

Gewalt im sozialen Nahraum ist ein Phänomen in unserer Gesellschaft, welches lange bagatel-
lisiert und in seinen Auswirkungen vielfach unterschätzt wurde. In der Mehrzahl der Fälle üben 
Männer die Gewalt gegen Frauen und Kinder aus. Polizeistatistiken der Bundesländer zufolge 
sind 71-90% Frauen Opfer dieser Gewalt.1 Gewalt gegen Frauen ist das Resultat struktureller 
Ungleichheit zwischen den Geschlechtern und tritt in unterschiedlichen Formen auf. Sie kann 
auf physischer, sexueller, psychischer, ökonomischer oder sozialer Ebene ausgeübt werden 
und richtet sich außer gegen Lebenspartnerinnen auch gegen ältere Menschen, pflegebedürfti-
ge Personen und Menschen mit Behinderungen. Frauen und Mädchen mit Migrationshinter-
grund sind darüber hinaus von traditionsbedingter Gewalt betroffen. Bei der Gewalt im sozialen     
Nahraum handelt es sich nicht um einmalige Ereignisse, sondern um ein komplexes Misshand-
lungssystem. Zahlreiche Organisationen wie Polizei, Justiz, Einrichtungen der Sozialen Arbeit, 
Einrichtungen im Gesundheitsbereich und im pädagogischen Bereich haben täglich mit diesem 
gesellschaftlichen Problem zu tun. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) bezeichnet Gewalt 
gegen Frauen als eines der größten Gesundheitsrisiken von Frauen weltweit. 
 
Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend führte eine Repräsentativ-
studie durch, diese ergab, dass mindestens jede vierte Frau seit ihrem 16. Lebensjahr gewalttä-
tige Übergriffe körperlicher und/oder sexueller Art durch einen Beziehungspartner erlebt hat 
bzw. aktuell erlebt.2 Diese Befragung der von Partnerschaftsgewalt betroffenen Frauen ergab 
zudem, dass in 60% der Fälle Kinder in der belasteten Familie lebten. Erleben Mütter in der 
Partnerschaft Gewalt, so sind die Kinder immer mit betroffen. Denn die Gewalterfahrungen ha-
ben meist nicht nur weitreichende negative Auswirkungen auf die körperliche und seelische 
Gesundheit der Frauen. Sie beeinträchtigen auch massiv ihre familiären und sozialen Bezie-
hungen. Kinder, die von häuslicher Gewalt betroffen sind, haben unter den Folgen ein Leben 
lang zu leiden. Zum Teil sind ähnliche gesundheitliche Folgen zu beobachten wie bei Kindern, 
die selbst direkt Gewalt erleben. Studien zeigen die Gefahr auf, dass der Kreislauf der Gewalt 
sowohl in Bezug auf die Opfer als auch in Bezug auf die Täterrolle über Generationen vererbt 
wird und eine geschlechtsspezifische Auswirkung häuslicher Gewalt existiert.3 Zudem hat eine 
aktuelle repräsentative Untersuchung ergeben, dass Frauen mit Behinderungen zu einem weit 
höheren Anteil in ihrem Leben von Gewalt, Übergriffen und Diskriminierung betroffen sind als 
der Durchschnitt der weiblichen Bevölkerung. Aus einer aktuellen EU-Studie (März 2014) geht 
hervor, dass 35 Prozent aller Frauen in Deutschland von körperlicher oder sexueller Gewalt 
betroffen sind.  
 
Gewalt im sozialen Nahraum verursacht Kosten sowohl für die Betroffenen als auch für die   
Gesellschaft. Angesichts der gravierenden Auswirkungen auf die Gesundheit der Opfer liegt ein 
Zusammenhang zu Problemen in der Erwerbstätigkeit nahe. In der deutschen Repräsentativ-
studie gaben 20% der von Gewalt betroffenen Frauen an, nicht mehr im gewohnten Maße der 
beruflichen Tätigkeit nachgehen zu können. Diese Arbeitsplatzprobleme entstehen zum Beispiel 
durch Krankheit, Unpünktlichkeit, Abwesenheit oder Belästigung und Bedrohung durch den   
gewalttätigen Partner am Arbeitsplatz. Nach einer Trennung vom gewalttätigen Partner sinkt 
oftmals der soziale Status der betroffenen Frauen und deren Kinder. Sie werden zu alleinerzie-
henden Müttern und sind somit nachweislich von einem besonderen Armutsrisiko betroffen.4   
 
 
 
 

                                                
1 P. Brzank, (Häusliche) Gewalt gegen Frauen: sozioökonomische Folgen und gesellschaftliche Kosten, Berlin 2009. 
2  vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Lebenssituation, Sicherheit und Gesundheit von    
   Frauen in Deutschland. Eine repräsentative Untersuchung zu Gewalt gegen Frauen in Deutschland, 2004. 
3  ebd.  
4 vgl. Bundesministerium für Gesundheit und soziale Sicherung, Lebenslagen in Deutschland. Der 2. Armuts- und  
  Reichtumsbericht der Bundesregierung, 2005. 
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Die Bundesregierung hat 1999 den ersten „Aktionsplan zur Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen“ vorgelegt, um wirkungsvoll und nachhaltig gegen Gewalt vorzugehen. Seit 2007 liegt 
der „Aktionsplan II der Bundesregierung zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen“ vor. Mit 
der Einführung des Gewaltschutzgesetzes 2002 wurde ein rechtliches Instrument gegen die 
Gewalt im sozialen Nahraum geschaffen. Im März 2007 ist das Gesetz zur Strafbarkeit beharrli-
cher Nachstellung in Kraft getreten. Seitdem ist Stalking ein eigenständiger Straftatbestand. 
Zudem erfolgte am 01. Januar 2011 bundesweit eine Umstellung der polizeilichen Kriminalsta-
tistik bezüglich der Geschädigtenspezifik und zur Täter-Opfer Beziehung. Mit dieser neuen Sta-
tistikerfassung des Bundeskriminalamtes ist es möglich, Zahlen zu Tötungsdelikten an Frauen 
in Partnerschaften eindeutig zu identifizieren.  
 
Die Bundesregierung hat das Übereinkommen des Europarates zur Verhütung und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt zugestimmt und sich u.a. dazu verpflich-
tet, die erforderlichen Maßnahmen für die Einrichtung einer bundesweit kostenfreien und täglich 
rund um die Uhr erreichbaren Telefonberatung zu treffen. Das Hilfetelefon zielt darauf ab, Anru-
fende vertraulich und unter Berücksichtigung ihrer Anonymität zu allen Formen von Gewalt ge-
gen Frauen zu beraten und in das Hilfesystem vor Ort zu vermitteln. Der Bundestag hat dazu 
am 1. Dezember 2011 die Einrichtung des Hilfetelefons „Gewalt gegen Frauen“ beschlossen. 
Die Inbetriebnahme fand im März 2012 statt. Im März 2015 stellte Bundesministerin für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (Manuela Schwesig) den zweiten Jahresbericht dieses Hilfetele-
fons vor. Insgesamt kam es zu rund 50.000 Kontakten und über 25.000 Beratungen. Im Ver-
gleich zum Vorjahr haben sich monatlich rund 10 Prozent mehr Menschen vom Hilfetelefon 
beraten lassen – insbesondere zu häuslicher Gewalt. 2014 wurden rund 16.000 von Gewalt 
betroffene Frauen beraten. 
 
Auf Landesebene Sachsen-Anhalts gab es in der Vergangenheit Verbesserungen im Bereich 
des Opferschutzes. Von 2001 bis 2004 lief das bundesweit erste Landesprogramm zur Be-
kämpfung von Gewalt an Frauen und Kindern. Als Gesamtergebnis dieses Landesprogramms 
konnte festgehalten werden, dass eine effektive Struktur zur Intervention aufgebaut werden 
konnte. Dazu zählte u.a. die Änderung des Gesetzes über die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung des Landes Sachsen-Anhalt (SOG). Am 13. Juni 2002 wies das Land Sachsen-Anhalt mit 
einem Erlass des Ministeriums des Inneren die Landesstellen der Polizei offiziell auf diese 
Rechtslage und die möglichen Eingriffsmaßnahmen in Fällen von häuslicher Gewalt hin. Damit 
wurden der Platzverweis und die Ingewahrsamnahme für die Polizeibeamten zur verpflichten-

Gesetzliche Grundlagen  
 
Dem Staat ist die Gewährleistung eines Systems zur Unterstützung von Gewalt betroffene 
Frauen und ihren Kindern durch das Völkerrecht, die Europäische Meschenrechtskonvention, 
das Unionsrecht und das deutsche Verfassungsrecht aufgegeben. Die grundrechtliche 
Schutzpflicht für Leben und körperliche Unversehrtheit sowie die Menschenwürdegarantie 
verpflichten den Staat, für einen effektiven Schutz von Gewalt bedrohter Frauen und Kinder 
zu sorgen und ihnen ein menschenwürdiges Existenzminimum zu sichern.  
 

�  CEDAW Übereinkommen der Vereinten Nationen zur Beseitigung jeder Form von 
Diskriminierung der Frau 

�  Europäische Menschenrechtskonvention  
�  UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
�  Konvention des Europarats zur Verhinderung und Bekämpfung von Gewalt gegen 

Frauen und von häuslicher Gewalt  
�  Maßnahmenbeschluss des Europarates  
�  Europäische Union - Charta der Grundrechte der Europäischen Union  
�  Schutzpflicht des Staates - Grundgesetz 
�  Kinderschutz 
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den Maßnahme. Am 14. Januar 2006 folgte das Ministerium des Inneren mit einem Erlass zum 
Schutz von Stalkingopfern und griff damit dem später folgenden Bundesgesetz der Nachstel-
lung (§ 238 StGB) vom 31. März 2007 voraus. Im aktuellen Runderlass vom 10. November 
2010 „Polizeiliche Maßnahmen zur Verhütung von Gewalteskalationen in engen sozialen Be-
ziehungen, in Fällen von Stalking sowie in Fällen von Kindeswohlgefährdung“ ist als weiteres 
Phänomen die Kindeswohlgefährdung mit aufgenommen worden. Neben diesen gesetzlichen 
Möglichkeiten hat sich in Sachsen-Anhalt in den vergangenen Jahren ein Netzwerk des Opfer-
schutzes entwickelt. Zu den Beteiligten gehören die Polizei, die Interventionsstellen, die Täter-
beratung, die Frauenhäuser, die Beratungsstellen für Opfer sexualisierter Gewalt, die 
Opferberatungsstellen der Justiz etc. Dieses Netzwerk dient der Umsetzung der benannten 
Möglichkeiten und der direkten Opferberatung.  
 
Das Land Sachsen-Anhalt setzt derzeit unter Federführung des Ministeriums für Justiz und 
Gleichstellung Maßnahmen aus dem Landesprogramm für ein geschlechtergerechtes Sachsen-
Anhalt um. Ein wesentlicher Baustein dieses Programmes ist die Antigewaltarbeit mit dem da-
zugehörigen Maßnahmenkatalog zur Bekämpfung von Gewalt im sozialen Nahraum. Unter Ein-
beziehung des Ministeriums für Inneres und Sport, Ministeriums für Arbeit und Soziales und des 
Kultusministeriums schreibt das Ministerium für Justiz und Gleichstellung parallel den ressort-
übergreifenden Opferschutzbericht weiter fort. Der Bericht soll einen Gesamtüberblick über den 
aktuellen Stand und den geplanten Maßnahmen zum Opferschutz geben. Zur Umsetzung der 
UN-Behindertenrechtskonvention erstellt das Ministerium für Arbeit und Soziales ein Landes-
programm. Hier werden Maßnahmen zur Beseitigung der Diskriminierung behinderter Frauen 
und Mädchen festgelegt. 
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2. Allgemeines zur Landeskoordinierungsstelle 

2.1   Entstehung  

Die Landesregierung Sachsen-Anhalts legte 2001 ein Landesprogramm zur Bekämpfung von 
Gewalt an Kindern und Frauen, um auf Landesebene die Aktionen des Bundes zu stärken. Im 
Rahmen eines Modellprojekts wurde von 2001-2004 das Interventionsprojekt zur Verbesserung 
der gezielten Intervention im Raum Halle geschaffen. Hier entstand eine Netzwerkstruktur zur 
gezielten Opferberatung und -vermittlung. Durch das Modellprojekt entwickelte sich eine über-
regionale Vernetzung zum Thema. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung bestätig-
ten die Notwendigkeit den Opferschutz weiter auszubauen. Somit entstanden in den 
Folgejahren vier Interventionsstellen (Halle, Magdeburg, Dessau, Stendal), die der direkten Op-
ferberatung zum Gewaltschutzgesetz dienen. Innerhalb ihrer Regionen fördern die Interventi-
onsstellen, neben der Beratungstätigkeit, das Netzwerk zur Bekämpfung der Gewalt. Allerdings 
verfügen sie nicht über die zeitlichen, personellen und finanziellen Kapazitäten, einen landes-
weiten Austausch zu fördern und durchzuführen. Um diesen zu gewährleisten, wurde durch 
einen Landtagsbeschluss die Stelle der Landesintervention und -koordination bei häuslicher 
Gewalt und Stalking (LIKO) zum 1. Juli 2006 geschaffen. 
 

2.2  Struktur der freien Träger des Opferschutzes i n Sachsen-Anhalt  
Das Land Sachsen-Anhalt hielt 
im Jahr 2014 20 Frauenhäuser 
mit dazugehörigen acht ambu-
lanten Frauenberatungsstellen, 
vier Interventionsstellen, vier 
Beratungsstellen für Opfer sexu-
alisierter Gewalt, eine Fachstelle 
gegen Frauenhandel und 
Zwangsverheiratung sowie eine 
Täterberatungsstelle vor, die der 
Bekämpfung der Gewalt in en-
gen Beziehungen dienen. Sieben 
Frauenzentren runden das 
Netzwerk mit ihrem Angebot ab. 
Die Hilfeangebote erstrecken 
sich über das gesamte Bundes-
land. 
 
Die Landesintervention und -
koordination bei häuslicher Ge-
walt und Stalking (LIKO) dient 
der landesweiten Vernetzung der 
benannten Institutionen mitei-
nander, aber auch mit anderen 
Institutionen des Opferschutzes. 
Ziel ist es, die Interventionsarbeit 
zur Bekämpfung des Stalkings 
und der Gewalt in engen sozia-
len Beziehungen zu optimieren 
und den Opferschutz zu verbes-
sern. LIKO agiert trägerübergrei-
fend im gesamten Bundesland. 
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2.3  Träger der Landeskoordinierung 

LIKO befindet sich in der Trägerschaft des PARITÄTISCHEN Sachsen-Anhalt. Der 
PARITÄTISCHE Sachsen-Anhalt ist ein Dachverband von gemeinnützigen Vereinen und Ge-
sellschaften, die in sehr unterschiedlichen sozialen Arbeitsfeldern tätig sind. Der Verband vertritt 
die Interessen der Vereine und Gesellschaften innerhalb der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege 
und gegenüber den Leistungsträgern, wie beispielsweise dem Land oder den Kommunen. Hier-
zu koordinieren, organisieren und leiten Fachreferent*innen, ernannte Sprecher*innen oder Re-
gionalstellenleiter*innen des Verbandes interne Arbeitskreise, Gremien, Facharbeitsgruppen 
und Qualitätsgemeinschaften. Die Mitglieder des Vorstandes sind ehrenamtlich tätig. 

2. 4  Finanzierung 

Die Einrichtung und Tätigkeit der Koordinierungsstelle ist durch eine zweijährige Projektförde-
rung des Ministeriums für Justiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt mit 90 Prozent 
und der Eigenmittelbereitstellung des PARITÄTISCHEN Sachsen-Anhalt von 10 Prozent finan-
ziert. 

2.5  Technische und räumliche Ausstattung 

LIKO verfügt über ein Büro in den Räumlichkeiten der Landesgeschäftsstelle des 
PARITÄTISCHEN Sachsen-Anhalt in Magdeburg. Das Büro verfügt über einen PC-Arbeitsplatz 
inklusive Internetanschluss, ein Telefon und verschließbare Schränke. Die Beratungs- und Ver-
anstaltungsräume des Verbandes stehen der Landeskoordinierung zur Verfügung. So können 
Veranstaltungen mit 15 Teilnehmer*innen durchgeführt werden. Die technische Ausstattung des 
PARITÄTISCHEN Sachsen-Anhalt kann genutzt werden. Diese beinhaltet: 

·  Faxgerät 
·  Scanner 
·  Kopierer 
·  Ausstellungstechnik 
·  Fernsehapparat 
·  Videorekorder 
·  Overheadprojektor 
·  CD-Player 
·  Beamer 

2.6  Erreichbarkeit 

LIKO ist über direkten Kontakt im Büro, per Telefon oder E-Mail erreichbar. Aufgrund des Tätig-
keitsprofils werden keine festen Öffnungszeiten vorgehalten. Ist die Mitarbeiterin außer Haus 
tätig, ermöglicht eine Rufumleitung innerhalb des Hauses eine Informationsausgabe zur Ab- 
und Anwesenheit. 

2.7  Fachliche Qualifikation des Personals 

LIKO wurde im Jahr 2014 von einer vollzeitbeschäftigten Mitarbeiterin besetzt, welche über eine 
abgeschlossene universitäre Hochschulausbildung im Bereich Erziehungs- und Sozialwissen-
schaft verfügt. Zur weiteren Qualifizierung nahm die Mitarbeiterin an themenspezifischen Fort-
bildungen teil.  
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3. Arbeitsaufträge des Zuwendungsgebers 

Die Aufgabengebiete und Schwerpunkte der Landesintervention und -koordination bei häusli-
cher Gewalt und Stalking teilen sich in folgende Arbeitsfelder: 
 

�  Begleitung der Interventionsstellentätigkeit 
�  Dokumentation und statistische Aufbereitung der Interventionsstellenarbeit 
�  Vernetzungs- und Gremienarbeit 
�  Konfliktmanagement  
�  Ausbau und Weiterentwicklung der inhaltlichen Arbeit und Struktur 
�  Entwicklung und Umsetzung von berufsspezifischen und -übergreifenden Fortbildungen  
�  Initiierung und Streuung des Wissenstransfers für das Opferschutznetzwerk 
�  Öffentlichkeitsarbeit 
�  Aufbau und Pflege eines Ressourcencenters/Informationspools 
�  Qualitätsentwicklung in Kooperation mit dem Zuwendungsgeber. 

 

3.1  Begleitung der Interventionsstellentätigkeit 

Ein Arbeitsschwerpunkt der Landeskoordinierung ist die Begleitung der Arbeit in den Interventi-
onsstellen. LIKO unterstützt die Mitarbeiterinnen der Interventionsstellen, indem sie: 

·  durch Recherche, Verschriftlichung und Austauschförderung bei konzeptionellen Wei-
terentwicklungen hilft, 

·  durch Wissensaneignung und Referentenakquise die notwendige Vermittlung von um-
fassenden rechtlichen Möglichkeiten sowie die Optimierung von Arbeitsabläufen und Ar-
beitsgrundlagen absichert, 

·  die Vernetzung der Interventionsstellen durch die Organisation von regelmäßigen Tref-
fen zum Erfahrungsaustausch fördert, 

·  einen regelmäßigen Wissensaustausch zwischen den Interventionsstellen unter Einbe-
ziehung weitere NetzwerkpartnerInnen und durch die Weitergabe von Informationen ge-
währleistet sowie 

·  durch regelmäßige Treffen und Rücksprachen den Kontakt zwischen den Interventions-
stellen und der Landesebene hält. 

 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 

·  LIKO organisierte zwölf Treffen der Landesarbeitsgemeinschaft der Interventionsstellen 
(LAG IST). Hier hatte LIKO die Vorbereitung, Nachbereitung, Protokollführung, Modera-
tion und Ergebnissicherung inne. 2014 gab es folgende Arbeitsschwerpunkte: 

-  Austausch zu aktuellen Themen und regionalen Problemlagen 
-  Bericht über bundesweite Entwicklungen 
-  Kooperation zwischen Frauenhäusern und Interventionsstellen 
-  Kooperation Polizei und Interventionsstelle  
-  Einführung des bundesweiten Hilfetelefons „Gewalt gegen Frauen“ 
-  Problemlagen in der Beratungstätigkeit 
-  Auswertung der Statistik über die Einzelfallhilfen 2013  
-  Neuerungen der statistischen Erfassung durch Intervent  
-  Vorstellung und Austausch mit Mitarbeiterinnen des Ministeriums für Justiz 

Gleichstellung  
-  Vorstellung und Austausch über die Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit dem 

Landesfrauenrat Sachsen Anhalt e.V. 
-  Zusammenarbeit mit dem Fachreferat des Ministeriums für Justiz und Gleichstel-

lung des Landes Sachsen-Anhalt  
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-  Vorstellung Tätigkeitsbereiche der Interventionsstellen und spezifischer Prob-
lemaufriss im Opferschutz gegenüber Ministerin für Justiz und Gleichstellung 

-  Eckpunktepapier zur Verbesserung des Opferschutzes in Sachsen-Anhalt  
-  Arbeitsberatung zum Landesprogramm für ein geschlechtergerechtes Sachsen-

Anhalt, Antigewalt-Arbeit  
-  nationale und internationale Vernetzung der Interventionsstellen  
-  Nutzung und Pflege der virtuellen Vernetzungsplattform der Interventionsstellen 

auf Bundesebene 
-  Zusammenarbeit mit dem Landesweiten Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt 
-  Zusammenarbeit mit Landespräventionsrat 
-  Mitarbeit 19. Deutscher Präventionstag und 8. Landespräventionstag 
-  finanzpolitischen Lage der Interventionsstellen in Sachsen- Anhalt  
-  Schwerpunkt der Klausurtagung 2014 

·  LIKO versorgte die Interventionsstellen regelmäßig mit Informationen über nationale und 
internationale Entwicklungen im Bereich Opferschutz, zu Gesetzesänderungen und de-
ren Auswirkungen auf den Opferschutz, landes- bzw. bundesweiten Fachveranstaltun-
gen, Fachliteratur etc. 

·  LIKO organisierte eine Klausurtagung für die Interventionsstellen. Hier kam es zu einem 
intensiven Fachaustausch. Die Veranstaltung beinhaltete das Thema „Inventur – Maß-
nahmen und Strukturen für Interventionsstellentätigkeit aus Sicht des Opferschutzes“ 

·  LIKO organisierte den Fachaustausch zwischen Mitarbeiterinnen der Interventionsstel-
len und Frauenhäuser. Thematisch ging es um den Austausch zur inhaltlichen Arbeit 
und über mögliche Kooperationen. 

·  LIKO organisierte eine interne Fortbildung zum Thema „Gefährdungsprognose in Fällen 
von Stalking“. 

·  LIKO hat in Kooperation mit der LAG der Interventionsstellen ein Eckpunktepapier zur 
Verbesserung des Opferschutzes in Sachsen-Anhalt erarbeitet. Hier wurden wesentli-
che Aspekte (u.a. Beratung, zivilrechtlicher Schutz, strafrechtliche Intervention) für  ei-
nen besseren Opferschutz dargestellt. 

3.2  Dokumentation und statistische Aufbereitung de r Interventionsstellenarbeit 

Die Interventionsstellen führen regionale Statistiken, die ein Nachweis für die Qualität der Arbeit 
sind. Hierbei werden die Zahlen der Beratungen, deren Dauer, die Art der Kontaktaufnahme mit 
den Opfern und die Vermittlungswege etc. erfasst. Zudem werden die für den Beratungspro-
zess notwendigen Opfer- und Täterdaten (sofern vorhanden) festgehalten. Das Ziel dieser Er-
hebung ist, Tendenzen des Beratungsbedarfs und der Vernetzungsarbeit zu erkennen. Die 
Landeskoordinierung fasst diese regionalen Statistiken über die Einzelfallhilfen der vier Inter-
ventionsstellen zusammen und entwickelt einen abschließenden Jahresbericht.  
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 
Zur Verbesserung der Datenerhebung in den Interventionsstellen organi-
sierte LIKO die Programmierung einer Software, die auf die Arbeit der 
Interventionsstellen zugeschnitten ist. INTERVENT wird seit Januar 2008 
in den Interventionsstellen verwendet. Die Interventionsstellen führen 
Fallakten innerhalb der Beratungstätigkeit. Die Daten der Fallakten wer-
den anonymisiert und in regionale Gesamtstatistiken übertragen. LIKO 
fasst die regionalen Statistiken der Interventionsstellen zu einer landes-
weiten Statistik zusammen, die dem Land zur Verfügung gestellt wurde.  
 
Auf Basis dieser Datenerhebungsmethode verfasste LIKO 2014 ein allgemeines Arbeitspapier 
über die Einzelfallhilfen der Interventionsstellen 2013. Problemlagen, Veränderungs- und Ent-
wicklungsprozesse der Einzelfallhilfe der Interventionsstellen wurden durch die Koordinierungs-
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stelle in zwei gemeinsamen Sitzungen mit dem zuständigen Fachreferat des Ministeriums für 
Justiz und Gleichstellung dargestellt und ausgewertet.   
 
Die statistische Erfassung der Fallarbeit in den Interventionsstellen durch die Software 
INTERVENT ist Grundlage einer soliden argumentativen Basis für Prävention und Opferschutz 
in Sachsen-Anhalt. Im Laufe der letzten Jahre konnte dem Anspruch nicht mehr Rechnung ge-
tragen werden. Es hatten sich auf mehreren Ebenen Problemfelder entwickelt, welche umge-
hend behoben werden müssten. Sa hat zum Beispiel Microsoft den Support für Windows XP im 

April 2014 eingestellt. Die technische 
Voraussetzung für das Betreiben der 
Software INTERVENT ist jedoch 
Microsoft Betriebssystem Windows 
XP. Des Weiteren soll das bundes-
weite Hilfetelefon als Zugangsweg 
zur Interventionsstelle statistisch zu 
erfassen und neu hinzuzuführen. 
LIKO organisierte 2014 gemeinsam 
mit der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Interventionsstellen die Überar-
beitung des Statistikprogramms 
INTERVENT.  
 
(Bild: Screenshot von INTERVENT 2.0) 

3.3  Vernetzungs- und Gremienarbeit   

Ein bedeutender Arbeitsschwerpunkt der Landeskoordinierung ist die Vernetzungs- und Gremi-
enarbeit auf Landes- und Bundesebene und international. Auf Landesebene ist es wichtig, die 
vorhandenen Ressourcen im Land zu nutzen, diese auszubauen und sie miteinander zu vernet-
zen. Wichtigstes Ziel ist die Sensibilisierung aller im Interventionssystem tätigen Professionen 
für die Themen Gewalt im sozialen Nahraum. Ein weiteres Ziel ist die Schaffung einer einheitli-
chen Handlungsweise unter Berücksichtigung der regionalen Besonderheiten. Die Aufgabe der 
Koordinierungsstelle umfasst dabei die Mitarbeit und Vertretung der Belange der Interventions-
arbeit in einschlägigen Gremien (z.B. Landesarbeitsgemeinschaft der Frauenhäuser (LAG FH), 
Landesfrauenrat e.V., Landespräventionsrat etc.). 
 
Die bundesweite und internationale Vernetzung dient dem Wissensaustausch, der Weiterent-
wicklung sowie der Verbesserung der Interventionsarbeit im Land. Die Hauptaufgabe der Koor-
dinierungsstelle ist die Mitarbeit in bundesweiten Arbeitsgremien. Darunter fallen insbesondere 
die Bundestreffen der Koordinierungsstellen und die Arbeitsgruppen vom Bundesverband der 
freien Wohlfahrtspflege.  
 
Durch eine Rückkopplung der Informationen, Verabredungen und Standards aus übergeordne-
ten Netzwerken an die Interventionsstellen und deren regionale Netzwerkpartner und eine    
Übermittlung der Erfahrungen der regionalen Interventionsarbeit auf Landes- aber auch Bun-
desebene wird ein zirkulärer Wissenstransfer gewährleistet. 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 
Die internationale, landes- und bundesweite Gremienarbeit von LIKO wird in der Tabelle ver-
deutlicht. LIKO ist ein fester Bestandteil unterschiedlicher Gremien auf Landes- und Bundes-
ebene, sowie international geworden. (siehe Evaluationsbericht 2014, 1. Vernetzungs-, 
Gremien- und Projektarbeit) 
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Gremium Position jährliche Treffen 
 

Landesebene 

LAG der Interventionsstellen ·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

·  Moderation 

·  Protokoll 
·  Koordination, Sicherung 

zwölf Treffen 
 

Landesweites Netzwerk für 
ein Leben ohne Gewalt 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

·  Moderation 

·  Protokoll 

·  Koordination, Sicherung  

fünf Treffen 

UAG politische Lobbyarbeit 
des Landesweiten Netz-
werks für ein Leben ohne 
Gewalt 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

·  Moderation 

·   Protokoll 

·  Koordination, Sicherung  

ein Treffen 

UAG Layout Kampagne des 
Landesweiten Netzwerks für 
ein Leben ohne Gewalt 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

·  Moderation 

·  Protokoll 

·  Koordination, Sicherung  

ein Treffen 

Dienstberatung mit dem 
Fachreferat des Ministeri-
ums für Justiz und Gleich-
stellung 

·  fachlicher Input zehn Treffen 

 

LAG der Interventionsstelle 
mit Fachreferat des Ministe-
riums für Justiz und Gleich-
stellung 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  Koordination, Sicherung 

zwei Treffen 

LAG der Frauenhäuser ·  Teilnahme 

·  fachlicher Input 

·  Teilvorbereitung 

ein Treffen 

 

UAG Dance „one billion 
rising“ 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 
·  Moderation 
·  Koordination, Sicherung 

drei Treffen 

AG Antigewalt-Arbeit des 
Ministeriums für Justiz und 
Gleichstellung 

·  Teilnahme 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

ein Treffen 
 

Zielplanungsgespräch mit 
dem Träger Der 
PARITÄTISCHEN Sachsen-
Anhalt 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  Sicherung 

ein Treffen 

Grundsatzkonferenz des 
PARITÄTISCHEN Sachsen-
Anhalt 

·  Teilnahme 

·  Sicherung 

sechs Treffen 

Dachverbandskonferenz des 
PARITÄTISCHEN Sachsen-
Anhalt 

·  Teilnahme 

·  Sicherung 

vier Treffen 
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Dachverbandsklausur des 
PARITÄTISCHEN Sachsen-
Anhalt 

·  Teilnahme 

·  Sicherung 

zwei Treffen 

Mitgliederversammlung des 
PARITÄTISCHEN              
Sachsen-Anhalt  

·  Teilnahme 

·  Organisation 

 

ein Treffen 

Klausurtagung Mit Vorstand 
des PARITÄTISCHEN              
Sachsen-Anhalt 

·  Teilnahme ein Treffen 

Mitgliederversammlung LPR ·  Teilnahme 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 

ein Treffen 

Arbeitsgruppe des LKA 
„Gewalt in der Pflege“ 

·  Teilnahme 
·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

ein Treffen 

Bundesebene 

Konferenz der Landeskoor-
dinierungsstellen 

·  Teilnahme 
·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  fachlicher Input 

ein Treffen 

AK Frauen/Frauenhäuser 
des PARITÄTISCHEN 

·  Teilnahme 
·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  Inhaltlicher Input 

ein Treffen 

Werkstattgespräch von 
Frauenhauskoordinierung 
e.V. 

·  Teilnahme 
·  Vorbereitung, Nachbereitung 

·  inhaltlicher Input 

zwei Treffen 

UAG Bundesstatistik der 
Frauenhäuser 

·  Vorbereitung, Nachbereitung 
·  fachlicher Input 
·  Koordination, Sicherung 

fünf Treffen 
 

International 

Internationale                            
Netzwerktagung der Koordi-
nierungsstellen 

·  Teilnahme 

·  Inhaltlicher Input 

aus Kostengründen  

keine Teilnahme 

 
·  LIKO koordiniert das einzige landesweite Vernetzungsgremium freier Träger des Opfer-

schutzes, das Landesweite Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt. Dieses Gremium ist 
zur Stärkung des Opferschutznetzwerks ein wichtiger Bestandteil geworden. 
 
 

Mitglieder des Landesweiten Netzwerks für ein Leben ohne Gewalt: 
 

�  LAG der Frauenhäuser 
�  LAG der Interventionsstellen 
�  LAG der Beratungsstellen für Opfer sexualisierter Gewalt 
�  LAG der Frauenzentren 
�  Beratungsstelle gegen Frauenhandel und Zwangsverheiratung 
�  Landesfrauenrat Sachsen-Anhalt e.V. 
�  Täterberatungsstelle  

unterstützt wird das Netzwerk von den kommunalen  
Gleichstellungsbeauftragten des Landes 

 

 
 

(Bild: Logo Landesweite Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt) 
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·  LIKO organisierte gesamt fünf Treffen des Landesweiten Netzwerks für ein Leben ohne 
Gewalt. Zudem leitete LIKO mehrere Sitzungen von UAGen zur spezifischen Erarbei-
tung von Materialen und Positionspapieren. Hier hatte LIKO die Vorbereitung, Nachbe-
reitung, Protokollführung, Moderation und Ergebnissicherung inne. 2014 gab es 
folgende Arbeitsschwerpunkte: 

-  Austausch zu aktuellen Themen und Problemlagen  
-  Landesprogramm für ein geschlechtergerechtes Sachsen-Anhalt  
-  Politische Lobbyarbeit zur Finanzierung des Hilfesystem 
-  Planung und Umsetzung Großflächenplakat im ÖPNV der landesweiten Kam-

pagne „AUSBL!CK“  
-  Teilnahme 8. Landespräventionstag und 19.Deutsche Präventionstag 
-  Teilnahme internationaler Aktionstag „one billion rising“ 
-  Bericht über bundesweite Entwicklungen 
-  bundesweite Hilfetelefon „Gewalt gegen Frauen“  
-  Schwerpunktsetzung 2015 

·  Zudem führte LIKO 2014 mit Netzwerkpartner*innen eine Vielzahle von einzelnen Ar-
beitsgesprächen und kleineren Fachgruppen durch. Diese zielten überwiegend darauf 
ab, spezifische Problemlagen zu klären oder Veranstaltungen vor- und nachzubereiten. 

·  LIKO arbeitet auch 2014 aktiv in der Konferenz der Landeskoordinierungsstellen gegen 
häusliche Gewalt (KLK) mit. 

·  Seitens des Landeskriminalamtes von Sachsen-Anhalt wurde ein Informationsflyer zum 
Thema „Gewalt in der häuslichen Pflege“ erarbeitet. LIKO wurde 2014 als beratendes 
Mitglied er Arbeitsgruppe involviert.  

3.4  Konfliktmanagement  

Ein weiteres Arbeitsfeld der Landeskoordinierung ist das Konfliktmanagement innerhalb des 
Interventionssystems. LIKO sieht sich hier als Vermittler zwischen den Institutionen und als Mitt-
lerin für Schlichtungsgespräche. An dieser Stelle ist es von großer Bedeutung, einen objektiven 
Blick für die verschiedenen Seiten zu bewahren und das gemeinsame Ziel des gesamten Inter-
ventionssystems klar herauszustellen. Die Ziele des Konfliktmanagements sind die Entwicklung 
von Lösungsansätzen bei strukturell bedingten Konflikten innerhalb des Interventionssystems 
und die Stärkung der zukünftigen Zusammenarbeit. 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 
·  Zur Vermeidung von Konflikten informiert sich LIKO fortlaufend über inhaltliche  Aspekte von 

Fördermodalitäten und Arbeitsbedingungen freier Träger des Opferschutzes. Durch regel-
mäßig Austausch und Rückfragen wird 
Missverständnissen entgegengewirkt.  
·  Durch die regelmäßigen Treffen des 

Landesweiten Netzwerkes für ein      
Leben ohne Gewalt wurde die Kom-
munikation zwischen unterschiedli-
chen Trägern des Opferschutzes we-
sentlich verbessert. Der regelmäßige 
Fachaustausch und die Zusammenar-
beit an gemeinsamen Zielen führen 
die verschiedenen Einrichtungen nä-
her zusammen.    

 
 
 

 
(Bild: Workshop „Kooperation Frauenhaus und 

Interventionsstelle) 
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·  Die Kommunikation und Vernetzung zwischen einzelnen Akteuren der Unterstützungs-
einrichtungen konnte verbessert werden. LIKO organisierte den Fachaustausch zwi-
schen Mitarbeiterinnen der Interventionsstellen und Frauenhäuser. Thematisch ging es 
um den Austausch, inhaltliche Arbeit, Perspektive und Ausbau der Zusammenarbeit.                          

3.5  Ausbau und Weiterentwicklung der inhaltlichen Arbeit und Struktur 

Ein wichtiger Teil der Arbeit der Landeskoordination ist die Weiterentwicklung und Verbesse-
rung der fachlichen Arbeit. Hierzu gilt es, wissenschaftliche Erkenntnisse aufzugreifen, aufzuar-
beiten und auf die Arbeit im Land zu übertragen. Um dies gewährleisten zu können, beteiligt 
sich LIKO aktiv an Arbeitskreisen auf Bundesebene und erweitert das Wissen ständig, indem 
sie: 

·  an Fortbildungen und Fachtagungen teilnimmt, 
·  Fachliteratur und -artikel verarbeitet, 
·  sich aktiv in Arbeitskreisen und Gremien beteiligt, 
·  einen Erfahrungsaustausch durch die Teilnahme an nationalen und internationalen Tref-

fen der Interventionsstellen und Koordinierungsstellen sichert, 
·  neue Kooperationspartner*innen gewinnt, 
·  das eigene Netzwerke kontinuierlich ausbaut und persönlichen Kontakt zu den entspre-

chenden Partner*innen hält und 
·  zahlreiche Informationsquellen bezieht und auswertet. 

 
Die gewonnenen Erkenntnisse und aufgearbeiteten Informationen werden von LIKO im Land 
gestreut und nach ihren Möglichkeiten sowie intensiver Prüfung selbst umgesetzt oder der Lan-
desregierung empfohlen. 
 
Weiterhin sucht LIKO die Zusammenarbeit mit Hochschuleinrichtungen bei Forschungsprojek-
ten und Studien, damit eine wissenschaftliche Grundlage der Arbeit vorhanden ist und eine 
Übertragbarkeit ermöglicht wird. 
 
Neben diesen inhaltlichen Aspekten wird auch die Struktur der Interventionsarbeit regelmäßig 
geprüft und verbessert. Hierunter fällt die Verbesserung der Netzwerkarbeit und der Arbeitsbe-
dingungen der verschiedenen Institutionen. 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 

·  Der wichtigste Punkt dieser Aufgabe ist die regelmäßige Wissensaneignung.  
-  LIKO studierte fortlaufend Fachliteratur und führte zahlreiche Gespräche mit            

Expert*innen 
-  LIKO nahm an Fortbildungen, Fachtagungen und Supervisionen teil  
-  LIKO beteiligte sich intensiv an landes- und bundesweiten Gremienarbeit  
-  LIKO hielt Kontakt zu bundesweit anerkannten Sozialwissenschaftler*innen 

·  LIKO hat diverse E-Mail-Verteilerliste (Interventionsstellen, Frauenhäuser, Frauenzen-
tren, Gleichstellungsbeauftragte, Täterarbeit, Beratungsstellen für Opfer sexualisierter 
Gewalt, Konferenz der Koordinierungsstellen, Frauen allgemein etc.) erstellt, die regel-
mäßig mit Informationen versorgt werden. LIKO bezieht rund 20 Newsletter und den täg-
lichen Google Alert-Dienst. Diese werden regelmäßig analysiert und in die 
entsprechenden Verteiler gestreut, sowie auf der LIKO-Webseite zur Verfügung gestellt. 

·  LIKO empfängt seitens Wohlfahrts- und Bundesverbände fortlaufend Informationen und 
streut diese in die eigenen Strukturen.  

·  Mit Unterstützung der LIKO überprüft LAG der Interventionsstellen fortlaufend die Ar-
beitsinhalte und -schwerpunkte, um ggf. bedarfsgerecht nachzusteuern. 

·  LIKO arbeitete 2014 aktiv in der Bundesarbeitsgruppen „Statistik der Frauenhäuser“ mit, 
um ihre Expertise aus Sachsen-Anhalt zu verbreiten und die Interessen der Unterstüt-
zungseinrichtungen in Sachsen-Anhalt auf Bundesebene zu vertreten.  
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Auf dieser Grundlage wird die bundesweite „Statistik Frauenhäuser und ihre Bewohne-
rinnen - Bewohnerinnenstatistik" modifiziert. Diese Datensammlung ist die einzige bun-
desweite Statistik, die jährlich Daten über die Frauenhausarbeit und die 
Frauenhausbewohnerinnen für Praxis, Forschung und Politik zur Verfügung stellt. 

3.6  Entwicklung und Umsetzung von berufsspezifisch en und -übergreifenden                       
Fortbildungen 

Themenzentrierte und zielgruppenorientierte Fortbildungen sind notwendig, um fachspezifi-
sches Wissen zu transportieren und Handlungskompetenzen zu vermitteln. Fortbildungen tra-
gen auch zum Erfahrungsaustausch und zur Vernetzung mit neuen Partner*innen der 
Interventionsarbeit bei und zeigen die vorhandenen Hilfestrukturen auf.  
 
LIKO bietet Netzwerkpartner*innen inhaltliche und didaktische Unterstützung bei dessen regio-
nal fokussierten Fortbildungen, indem sie Inhalte aufarbeitet oder sich durch themenspezifische 
Referate beteiligt. Hierbei konzentrieren sich die Fortbildungen u.a. auf folgende Arbeitsfelder: 

·  Unterstützungssystem 
·  Justiz und Strafverfolgung 
·  Gesundheitssystem 
·  Kinder- und Jugendhilfe 
·  Bildungssystem 
·  Behinderten- und Altenhilfe  

 
Um die landesweite Netzwerkarbeit zu stabilisieren und weiterzuentwickeln, führt LIKO landes-
weite Erhebungen und Analysen von Fortbildungsbedarfen bei verschiedenen Berufsgruppen 
durch, indem sie Befragungen durchführt, auf Anfragen eingeht und Fachtagungen und Fortbil-
dungen auf Landesebene organisiert. 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 

·  Einen wichtigen Teil der Fortbildungsarbeit stellen Absprachen und Vorbereitungsge-
spräche mit verschiedenen Institutionen zur Organisation von Fortbildungen und Tagun-
gen zum Thema dar. LIKO hat sich 2014 selbst durch Referate, Moderationen etc. an 
Veranstaltungen beteiligt (siehe Evaluationsbericht 2014, 3. Öffentlichkeitsarbeit): 

-  Vortrag „Vorstellung Kampagne „Ausbl!ck“ 
-  Moderation Workshop „Kooperation Frauenhaus und Interventionsstelle“ 
-  Moderation Fachtag „Gewalt im Blick“ 
-  Ergebnispräsentation „Fortschreibung Opferschutzbericht“ 
-  Moderation Workshop „Ins Rollen bringen: Öffentlichkeitsarbeit im ländlichen 

Raum“  
·  Die durch LIKO durchgeführte drei 

tägige Klausurtagung der Interventi-
onsstellen diente dem intensiven 
Fachaustausch. Im Workshopcha-
rakter konnten die Beraterinnen sich 
zu spezifischen Problemlagen, Er-
fahrungen und Möglichkeiten der 
Kooperationen austauschen. Zudem 
wurde evaluiert, welche Arbeitsin-
halte und Schwerpunkte perspekti-
visch für die Verbesserung des Op-
ferschutzes gesetzt werden müs-
sen. 

 
(Bild: René Lampe und Dorit Schubert  

beim Fachtag „Gewalt im Blick“) 
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·  LIKO hat zudem folgende Veranstaltungen (mit-)organisiert (siehe Evaluationsbericht 
2014, 2. Fortbildungs- und Tagungsangebot): 

-  Fachtag „Gewalt im Blick“ 
-  Workshop „Kooperation Interventionsstellen und Frauenhäuser“ 
-  Workshop „Gefährdungsprognose in Fällen von Stalking“ 
-  Buchlesung mit anschließender Gesprächsrunde „Schatzmutter schießt scharf" 

3.7   Initiierung und Streuung des Wissenstransfers  für das Opferschutznetzwerk 

Ein weiterer wichtiger Punkt bei der Weiterentwicklung und Verbesserung der Interventionsar-
beit ist neben der Wissenserfassung insbesondere dessen Streuung. LIKO übernimmt die Rolle 
einer Zentrale bei der Sammlung und Streuung von Wissen im Land und sorgt somit für einen 
zirkulierenden Wissenstransfer. Durch die Teilnahme und Initiierung von Gremien national und 
international, erlangt LIKO schnell Kenntnis von neuen Entwicklungen, Wissen, Problemen und 
Erfahrungen. Diese Kenntnisse werden durch LIKO in die entsprechenden Kanäle weiter ver-
mittelt.  
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 
Die Initiierung und Streuung des Wissenstransfers läuft parallel mit den Aufgaben in Punkt 3.5 
Konzeptentwicklung zum Ausbau der inhaltlichen Arbeit und Struktur. Die inhaltliche Weiterent-
wicklung der Interventionsarbeit kann nur durch regelmäßigen Austausch analysiert und ver-
bessert werden. Die Streuung des Wissens ist ein Bereich des Austausches (zur 
Aufgabenerfüllung 2014 siehe zusätzlich unter Punkt 3.5). Zusätzlich zu den o.g. Aufgaben 
übernimmt LIKO:   

·  die Vorbereitung, Nachbereitung und Moderation der LAG Interventionsstellen, des Lan-
desweiten Netzwerks für ein Leben ohne Gewalt und die dazugehörigen Unterarbeits-
gruppen. Die Protokolle und Tagesordnungen werden von LIKO erstellt und in die 
Landesgremien geleitet. Zudem sichert LIKO die Ergebnisse und prüft dessen Umset-
zung, 

·  die Landesvertretung der LAG der Frauenhäuser im bundesweiten Werkstattgespräch 
zur Umsetzung des Bundesaktionsplanes, 

·  die Verfassung von Stellungnahmen und Positionspapieren bezüglich verschiedener 
Themen und stellt diese nach Bedarf zur Verfügung, 

·  das Schreiben von Fachartikel und gibt Interviews zu spezifischen Themen,  
·  Erarbeitung zahlreicher Länderberichte für Bundesverbände und Bundesarbeitsgemein-

schaften (z.B. für die Bund-Länder-Arbeitsgruppe Häusliche Gewalt) zur Opferschutzla-
ge in Sachsen-Anhalt. 

Ein großer Teil des Wissensaustausches wird durch die aktive Teilnahme in den Gremien gesi-
chert (siehe 3.3 Vernetzungs- und Kooperationsarbeit auf Landes- und Bundesebene und inter-
national)   

3.8  Öffentlichkeitsarbeit 

Mit Hilfe von Öffentlichkeitsarbeit erfolgt eine Sensibilisierung der Gesellschaft für das Thema 
Gewalt im sozialen Nahraum. Zudem werden alle Institutionen und dessen Angebote, die sich 
im Opferschutzsystem befinden, bekannt gemacht.  
 
Die einzelnen Institutionen sind in ihren Regionen öffentlich präsent, indem sie Informationsma-
terial verteilen und sich an Informationsständen und Veranstaltungen beteiligen. Das Öffentlich-
keitsmaterial wird von ihnen selbst aufbereitet und regelmäßig aktualisiert. Weiterhin wird die 
regionale Presse kontinuierlich aktiviert und es werden Fachveranstaltungen organisiert. LIKO 
unterstützt je nach Bedarf die regionalen Aktivitäten.  
 
Die Landeskoordination stellt die landesweite Vernetzung der Interventionsarbeit in der Öffent-
lichkeit dar. Sie veranstaltet landesweite Tagungen, stellt sich für Vorträge zur Verfügung,     
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bindet neue Medien ein, steht für Interviews zur Verfügung. LIKO ist zudem politisch aktiv, in-
dem sie den Kontakt zum Landtag und den Fraktionen hält. 
 
Ein weiterer Aspekt der Öffentlichkeitsarbeit ist der Einbezug von Partner*innen in die Veran-
staltungsplanung. Je nach Veranstaltungsinhalt wird LIKO die Kooperation mit Unternehmen, 
Stiftungen, Institutionen etc. suchen. Die Ziele sind die Stärkung des Netzwerkes sowie des 
Bekanntheitsgrades und die Erweiterung der Zielgruppen.  
 
Weiterhin wird der LIKO-Jahresbericht der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Auf der LIKO-
Webseite (www.liko-sachsen-anhalt.de) werden aktuelle Informationen, Tagungen, Veranstal-
tungen, Kontaktdaten, Tagungsbeiträge, Kommentare und Stellungsnahmen regelmäßig in der 
entsprechenden Rubrik veröffentlicht. 
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 

·  LIKO erarbeitete Presseartikel, u.a. für einen bundesweiten Newsletter. 
·  LIKO pflegte die eigene Webseite und Teilaspekte der Webseite des Trägers Der 

PARITÄTISCHE Sachsen-Anhalt. 
·  LIKO nahm aktiv an Gesprächen mit Vertreter*innen 

aus Politik und Verwaltung teil. 
·  LIKO organisierte und betreute einen Stand beim 

Gedenktag „one billion rising“. 
·  LIKO war Mitorganisatorin einer Fachtagung und 

hielt Vorträge und moderierte zu unterschiedlichen 
Thematiken.  

·  LIKO war Mitorganisatorin der Buchlesung "Schatz-
mutter schießt scharf" mit anschließender Ge-
sprächsrunde. 

·  LIKO organisierte Informationsstände zur Ausstel-
lung „Rosenstraße 76“, auf dem Landespräventions-
tag und auf dem 19. Deutschen Präventionstag   

·  LIKO erarbeitet Stellungnahmen zu fachpolitischen 
Themen.  

·  LIKO gab Interviews für regionale Tageszeitungen 
und andere Medien.   

·  LIKO schreibt Fachartikel zu spezifischen Themen.  
·  LIKO erarbeitet öffentliche Materialien zur Außen-

darstellung.  
 
 

(Bild: 19.Deutscher Präventionstag, Standbetreuung) 
 
 

·  LIKO erarbeitete mit dem Landesweiten Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt eine lan-
desweite Kampagne (einschließlich Materialien) für den öffentlichen Personen Nahver-
kehr in Sachsen-Anhalt. 

·  LIKO referierte über die Kampagne „Ausbl!ck“ und veröffentlichte diesbezüglich eine 
Vielzahl von Pressemitteilungen.  

·  Zum Auftakt der Kampagne „Ausbl!ck“ wurde durch das 
MDF1 Fernsehen ein Beitrag mit LIKO und dem Landes-
weiten Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt gesendet. 
(siehe Evaluationsbericht 2014, 3. Öffentlichkeitsarbeit)  

 
 
 

(Bild: Layout zur Postkartenkampagne „Ausbl!ck“) 
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(Bild: Layout zur 

 Plakatkampagne „Ausbl!ck“) 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
(Bild: Ministerin Prof. Dr. Angela Kolb und  
Dorit Schubert zur Eröffnung Plakatkampagne 
„Ausbl!ck“) 

 

3.9  Aufbau und Pflege eines Ressourcenzentrums/Inf ormationspools 

Eine Aufgabe der Landeskoordinierung besteht darin, den Überblick über die Interventionsakti-
vitäten im Land zu bewahren und gezielt Informationen, Erfahrungen und Ergebnisse zu erfas-
sen und weiterzuleiten. Dazu ist das Vorhandensein eines Informationspools notwendig. LIKO 
übernimmt die Aufbereitung des Informationspools. Hier werden folgende Aspekte berücksich-
tigt: 

·  Literatur, Arbeitsmaterial, Fachbeiträge  
·  Studienergebnisse 
·  Aktuelle Gesetzesänderungen und deren Auswirkungen auf den Opferschutz 
·  Qualitätstandart im Opferschutz 
·  Bundesaktivitäten im Bereich Opferschutz 
·  Statistiken, Jahresberichte 
·  Fördermöglichkeiten  
·  Fortbildungsangebote, Referent*innenpool 
·  Landes- und bundesweite Ansprechpartner_innen 
·  aktuelle Termine und Informationen 

 
Ziel dieser Aufbereitung ist die Erschließung, Erstellung und Vermittlung von einschlägigen Ar-
beitsmaterialien für verschiedene Berufsgruppen und die politische Öffentlichkeit. Für den Auf-
bau eines Informationspools ist die Zusammenarbeit mit landes-, bundes- und europaweiten 
Netzwerken unabdingbar. Der Informationspool wird regelmäßig gepflegt, aktualisiert und erwei-
tert. 
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Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 
·  LIKO sichert durch Gremienarbeit und gezielte Gesprächsführung den zirkulierenden In-

formationsfluss auf Landes- und Bundesebene. 
·  LIKO verfügt über ein großes Netzwerk von potenziellen Referent*innen, die von LIKO 

thematisch sortiert und empfohlen werden. 
·  LIKO bezieht eine große Zahl an Newslettern (u.a. der Bundesverbände der Frauenhäu-

ser und Frauenberatungsstellen, des BMFSFJ, des BMI, des BMJ, der Berliner Interven-
tionszentrale bei häuslicher Gewalt, KOK, etc.) deren Inhalt gefiltert und gestreut wird. 
Hier werden Informationen zu Fortbildungen, Literatur und Arbeitsmaterial, Statistiken, 
Fördermöglichkeiten und Projektideen gesammelt und verteilt. 

·  LIKO bezieht eine Vielzahl von Arbeitsprotokollen (z.B. Bund-Länder-Arbeitsgruppe 
Häusliche Gewalt), gefiltert und gestreut deren Inhalte. 

·  LIKO befindet sich in großen bundesweite und internationalen E-Mail Verteilern, die re-
gelmäßig mit aktuellen Informationen gespeist werden und nach der Aufbereitung durch 
LIKO weitergeleitet werden. 

·  LIKO stellt gebündelte aktuelle Informationen auf der eigenen Webseite unter der Rubrik 
„Neues“ zur Verfügung. 

·  LIKO sammelt Informationen zu bundesweit geplanten Fortbildungsangeboten und bün-
delt diese auf der eigenen Webseite unter der Rubrik „Kalender“. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        

   
 

(Bild: Screenshot 
LIKO-Webseite) 

3.10  Qualitätsentwicklung in Kooperation mit Zuwen dungsgeber*in 

Zur Qualitätsentwicklung erfolgen mindestens quartalsmäßig Dienstberatungen mit dem Zu-
wendungsgeber. Hier findet eine Überprüfung und eventuell eine Modifizierung der Aufgaben 
statt. Zudem erfolgen regelmäßige Beratungen bezüglich fachpolitischer Zielsetzungen zwi-
schen LIKO und dem Träger. Zur Weiterentwicklung des Personals der Landeskoordinierungs-
stelle wird regelmäßig eine Supervision durch die Mitarbeiterin in Anspruch genommen. Im 
fortlaufenden Prozess werden die Leistungen der Landeskoordinierung quantitativ und qualitativ 
evaluiert und im Jahresbericht zusammengefasst.  
 
Zur Aufgabenerfüllung im Jahr 2014 

·  Mit dem Fachreferat des Ministeriums für Justiz und Gleichstellung fanden zehn Dienst-
beratungen im Förderzeitraum 2014 statt. 

·  LIKO ist angehalten, Veranstaltungen (Fach- und Teambesprechungen, Vernetzungs-
treffen, Erfahrungsaustausch und Fachgruppenberatungen) wahrzunehmen. Im Jahr 
2014 waren es insgesamt 80 Gremien, an denen LIKO aktiv teilgenommen hat.  
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·  Insgesamt wurden 22 regelmäßige Gremiensitzungen in Eigenverantwortung organisiert. 
Folgende Veranstaltungen wurden von LIKO eigenständig durchgeführt: 

-  zwölf Treffen der LAG der Interventionsstellen 
-  Klausurtagung der Interventionsstellen 
-  fünf Treffen des Landesweiten Netzwerks für ein Leben ohne Gewalt 
-  Workshop „Kooperation Frauenhaus und Interventionsstellen 
-  Workshop „Gefährdungsprognose in Fällen von Stalking“  
-  ein Treffen UAG „Layout“ Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt 
-  drei Treffen UAG Dance zu „one billion rising“ 

·  LIKO arbeitet 2014 in 23 unterschiedlichen Projekt- und Arbeitsgruppen. 
(siehe Evaluationsbericht 2014, 3.3 Vernetzungs- und Gremienarbeit) 

·  LIKO bot insgesamt vier Fortbildungsveranstaltungen an. 
(siehe Evaluationsbericht 2014, 2. Fortbildungs- und Tagungsangebot) 

·  LIKO war 16 Mal durch Vorträge, Moderation und Grußwort eingebunden. 
·  LIKO hat  23 Beiträge im Rahmen von Presse- und Medienarbeit erstellt. 

(siehe Evaluationsbogen 2014, 3. Öffentlichkeitsarbeit) 
·  LIKO leistete in 18 unterschiedlichen Kontexten politische Lobbyarbeit. 

(siehe Evaluationsbogen 2014, 3. Öffentlichkeitsarbeit) 
·  LIKO nahm zwei Mal Supervision in Anspruch und nahm selbst als Teilnehmerin an sie-

ben Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen teil, welche zudem zur Netzwerkpflege 
genutzt wurden. 
(siehe Evaluationsbericht 2014, 4. Fortbildungen) 
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4. Jahresplanung 2015 
 
Perspektivische werden folgende Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte gelegt: 

·  Begleitung und Beratung bei der Erarbeitung des Landesprogramm für ein geschlech-
tergerechtes Sachsen-Anhalt 

·  Ausbau Kooperation zwischen Opferschutz und Strafverfolgung 
·  Ausbau Kooperation Opfer- und Täterberatung 
·  Lobbyarbeit für eine Kinder- und Jugendberatung, die von häuslicher Gewalt 

(mit)betroffen sind 
·  Weiterführung der landesweiter Kampagne „Ausbl!ck“ des Landesweiten Netzwerkes für 

ein Leben ohne Gewalt 
·  Fortbildungen zu den Themen „Presse- und Medienarbeit“ 
·  Begleitung und ggf. Modifizierung des Statistikprogramms INTERVENT 2.0 
·  Entwicklung des jährlichen Statistikberichtes der Interventionsstellen  
·  Austausch von Erfahrungen mit der Statistikerhebung der Interventionsstellen auf Bun-

desebene 
·  Überarbeitung der Bundesstatistik der Frauenhäuser und die daraus resultierenden 

Schlussfolgerungen für Sachsen-Anhalt 
·  Unterstützung des Bundeshilfetelefons 
·  Interessenvertretung der Nichtregierungsorganisationen im Opferschutz auf Landes- und 

Bundesebene 
·  Erarbeitung Beratungskonzept zum Thema häusliche Gewalt 
·  Öffentlichkeitsarbeit in Form von Materialienerarbeitung für von Gewalt Betroffene  
·  Schaffung einer stattlichen Gewährleistungspflicht auf Hilfe und Unterstützung von ge-

waltbetroffenen Frauen und deren Kinder 
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5. Abschließende Bemerkungen 
 

Die Stelle der Landesintervention und -koordination bei häuslicher Gewalt und Stalking leistete 
auch im Jahr 2014 einen bedeutenden Beitrag zur Verbesserung des Opferschutzes in Sach-
sen-Anhalt. Als Schnittstelle zwischen Nichtregierungsorganisationen, Politik und Verwaltung 
erwies sie sich als wichtige Partnerin.  Aus Perspektive der Koordinierungsstelle konnten alle zu 
erbringenden Leistungen über alle Maßen erfüllt werden. So führte LIKO 2014 beispielsweise 
22 regelmäßige Gremiensitzungen in Eigenverantwortung durch. Seitens Zuwendungsgeber*in 
sind jedoch nur vier Veranstaltungen gefordert.  
 
Die durch LIKO angebotenen Fortbildungsangebote wurden 2014 ausschließlich auf die Bedar-
fe des Hilfenetzwerkes zugeschnitten. Übergeordnete, globale Themen wurden vorrangig von 
bundesweiten Angeboten abgedeckt, sodass sich für LIKO diesbezüglich keinen Handlungsbe-
darf ergeben hat. Bundesweite Fortbildungsangebote und Fachtagungen können auf der LIKO-
Webseite abgerufen werden. Dieses Vorgehen ist zum einen ressourcenschonend, zum ande-
ren werden somit Konkurrenzveranstaltungen unterbunden. 
 
Um den Opferschutz weiter voranzubringen bedarf es aktiver Netzwerkarbeit unter Beteiligung 
vielfältiger sozialer Bereiche und Ressorts (z.B. Behinderten- und Altenhilfe, Migrationshilfe, 
bildungs- und Gesundheitssystem, etc.). Die Koordinierungsstelle konnte 2014 die Zusammen-
arbeit mit dem Landespräventionsrat von Sachsen-Anhalt weiter ausbauen und festigen.  
 
Durch die Zunahme der Popularität, der fachlichen Weiterentwicklung und das eigenverantwort-
liche und engagierte Arbeiten der Koordinierungsstelle wuchs kontinuierlich das LIKO-
Netzwerk. In Folge dessen und auf Grund der bestehenden Fachexpertise wurde LIKO ver-
stärkt als fester Bestandteil von Arbeitsgremien angefragt. Die Netzwerkarbeit, der zirkulierende 
Wissenstransfer und der fachliche Austausch gewinnen für LIKO immer mehr an Bedeutung.   
 
Aus der Perspektive des Opferschutzes gestaltet sich die Schnittstellenarbeit zu anderen Res-
sorts unbefriedigend. Einzelne Themen, zum Beispiel Kooperation mit dem Gesundheitssystem, 
können nur angeschnitten und nicht konzeptionell verankert werden. LIKO beobachtet zudem 
seit Jahren, dass die Präventionsangebote mit Kinder und Jugendliche in Sachsen-Anhalt un-
terrepräsentiert sind.  
 
Fachtagungen sind für LIKO als Alleinorganisatorin nicht umsetzbar und die bürokratischen As-
pekte nehmen vermehrt Arbeitszeit in Anspruch. LIKO wird perspektivisch verstärkt auf Koope-
rationen angewiesen sein. Das stetig wachsende Arbeitsfeld ist unter den gegebenen 
Strukturen und mit der vorhandenen Personaldecke nicht zu bewältigen. Diese inhaltlichen 
Problemlagen werden flankiert von prekären Rahmenbedingungen, hinsichtlich der unsicheren 
Finanzierung des Unterstützungssystems und der Koordinierungsstelle. Um die fachliche Arbeit 
in gewünschter Qualität aufrecht zu halten, bedarf es Schwerpunktsetzung. So findet z.B. Ab-
sprachen in der Vernetzungs- und Projektarbeit vorrangig über Telefonate oder E-Mailverkehr 
statt.  
 
Neue Erkenntnisse aus Wissenschaft und Forschung müssen Berücksichtigung finden. Zudem 
erfordern gesellschaftliche Veränderungen einer Reflexion der täglichen Arbeit. So stellen zum 
Beispiel Fragen nach systemischem Beratungsansatz und Unterstützungsmöglichkeiten diskri-
minierter Frauen mit Beeinträchtigungen das Hilfesystem kontinuierlich vor neue Herausforde-
rungen. Um das Unterstützungssystem weiter entwickeln zu können, müssen mehrere Aspekte 
berücksichtigt werden. Strategien der Schwerpunktsetzung und Nachhaltigkeit sind dabei ge-
nauso bedeutsam wie Qualitätssicherung, Dokumentation und Entlastung (sowohl der von Ge-
walt Betroffenen, als auch der Berater*innen). LIKO kann im Rahmen ihrer Möglichkeiten und 
Expertisen beratend tätig sein. Die Verantwortung zur Weiterentwicklung liegt bei Zuwendungs-
geber*innen und Einrichtungsträgern.  
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6. Anhang 
 

Evaluationsbericht 2014 
     

1. Vernetzungs-, Gremien- und Projektarbeit 

regelmäßige Gremienarbeit 
Datum Name des Gremiums  Art (regional oder 

überregional) 
Teilnahme- 

zyklus 

16.01. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  
Gleichstellung 

überregional 10 x im Jahr 

12.02. Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt  überregional 5 x im Jahr 
13.02. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung und LAG Interventionsstellen 
überregional 2 x im Jahr 

17.02. Dachverbandskonferenz überregional 4 x im Jahr 
26.02. UAG politische Lobbyarbeit überregional 1 x im Jahr 
27.02. Arbeitsgruppe des LKA "Gewalt in der Pflege" überregional 1 x im Jahr 
10.03. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
12.03. AG Antigewaltarbeit überregional 1 x im Jahr 
18.03. Konferenz der Koordinierungsstellen national 2 x im Jahr 
19.-20.03. 33. Werkstattgespräch national 2 x im Jahr 
21.03. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
01.04. UAG bundesweite Statistik  national 5 x im Jahr 
02.-03.04. AK Frauen und Frauenhäuser des PARITÄTISCHEN national 2 x im Jahr 
04.04 LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
08.04. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

11.04. UAG bundesweite Statistik  national 5 x im Jahr 
05.05. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

05.05. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
07.-09.05. Dachverbandsklausurtagung überregional 2 x im Jahr 
23.05. Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt  überregional 5 x im Jahr 
28.05. UAG bundesweite Statistik  national 5 x im Jahr 
11.06. LAG der Frauenhäuser überregional 4 x im Jahr 
20.06. UAG bundesweite Statistik  national 5 x im Jahr 
24.06. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

27.06. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
02.07. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
11.07. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
14.07. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
16.07. LAG der Interventionsstellen überregional 11 x im Jahr 
05.08. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

11.08. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
13.08. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

15.08. UAG bundesweite Statistik  national 5 x im Jahr 
22.08. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
05.09. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
08.09. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
15.09. Dachverbandskonferenz überregional 4 x im Jahr 
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17.09. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  
Gleichstellung und LAG Interventionsstellen 

überregional 2 x im Jahr 

19.09. Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt  überregional 5 x im Jahr 
23.09. UAG Layout Kampagne überregional 1 x im Jahr 
13.10. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
15.10. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
23.-24.10. Dachverbandsklausurtagung überregional 2 x im Jahr 
27.10. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
29.-30.10. 34. Werkstattgespräch national 2 x im Jahr 
03.11. UAG Dance zu "one billion rising" regional 3 x im Jahr 
13.11. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

20.11. UAG Dance zu "one billion rising" regional 3 x im Jahr 
24.11. Grundsatzkonferenz überregional 12 x im Jahr 
28.11. Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt  überregional 5 x im Jahr 

04.12. Zielplanungsgespräch überregional 1 x im Jahr 
05.12. LAG der Interventionsstellen überregional 12 x im Jahr 
08.12. Klausurtagung mit Vorstand  überregional 1 x im Jahr 
09.12. Mitgliederversammlung LPR überregional 1 x im Jahr 
17.12. UAG Dance zu "one billion rising" regional 3 x im Jahr 
18.12. Dienstberatung Ministerium für Justiz und  

Gleichstellung 
überregional 10 x im Jahr 

19.12. Landesweites Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt  überregional 5 x im Jahr 

Gesamtzahl der Gremienarbeitstreffen  57 

    
Vernetzungs- und Projektarbeit 

Datum Ziel Partner*innen 
15.01. Vorbereitung Postkartenaktion „Ausblick“  LFR e.V. 
20.01. Vorbereitung Fachtag „Gewalt im Blick!“ ProMann, BETA-Netzwerk 
23.01. Vorbereitung Ausstellung "Rosenstraße 76" Internationaler Bund  
29.01. Vorbereitung Fachtag „Gewalt im Blick!“ ProMann 
10.02. Vorbereitung Fachtag „Gewalt im Blick!“ ProMann 
17.03. Auswertung Fachtag „Gewalt im Blick!“ ProMann, BETA-Netzwerk 
24.03. Vorbereitung 19.Deutscher Präventionstag LPR, ProMann  
06.05. Vorbereitung 19.Deutscher Präventionstag LKA  
06.05. Vorbereitung 19.Deutscher Präventionstag ProMann  
27.05. Auswertung 19.Deutscher Präventionstag LPR  
05.06. Auswertung 19.Deutscher Präventionstag ProMann  
13.06. Arbeitsberatung Finanzierung Frauenhäuser FH Salzwedel, FH Stendal 
17.07. Vorbereitung Kampagne „Ausblick“  LFR e.V. 
06.07. Arbeitsberatung Interventionsstelle Dessau 
13.08. Erstellung Presseverteiler Der 

PARITÄTISCHE 
 

19.08. Arbeitsberatung „Häusliche Gewalt“ Ministerium für Inneres und Sport, 
LKA 

20.08. Arbeitsberatung Wildwasser Magdeburg e.V. 
06.10. Arbeitstreffen Ausstellung "Rosenstraße 76" Internationaler Bund  
27.10. Vorbereitung Gespräch Ministerin Interventionsstellen Magdeburg  

und Halle 
17.11. Arbeitsberatung LFR e.V. 
09.12. Vorbereitung "one billion rising" VERA 
09.12. Arbeitsberatung LFR e.V. 
10.12. Nachbereitung Fachtag "Gewalt im Blick" ProMann 
Gesamtzahl der Vernetzungstreffen:  23 
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2. Fortbildungs- und Tagungsangebot   
    

Datum Titel Zielgruppe TNZ 
20.02. Fachtag „Gewalt im Blick!“ NGOs, Politik und 

Verwaltung 
~ 100 

19.-21.05. Klausurtagung der Interventionsstellen  LAG IST 6 
10.09. Workshop "Kooperation Frauenhaus und Interventi-

onsstelle" 
LAG FH und LAG 
IST 12 

05.12. Workshop "Gefährdungsprognose in Fällen von Stal-
king" 

LAG IST 
6 

Gesamtzahl der angebotenen Veranstaltungen:  4 

    
3. Öffentlichkeitsarbeit   
    
Vorträge, Reden, Infostände, Moderation etc. 

Datum Titel Art Teilnehmerzahl 
1. Quartal Kampagne „AUSBL!CK“ Postkarten  350 Orte  
04.02. Vorstellung Kampagne "AUSBL!CK" Vortrag ~ 30 
14.02. Gedenktag "one billion rising"  Standbetreuung ~ 150 
20.02. Fachtag „Gewalt im Blick!“ Moderation ~ 100 
11.-14.05. 19. Deutscher Präventionstag Organisation,  

Ausstellungspräsen-
tation,  
Standbetreuung 

~ 3.000 

19.-21.05. Klausurtagung der Interventionsstellen 2014 Organisation,          
Moderation 

6 

10.09. Workshop "Kooperation Frauenhaus und Interventi-
onsstelle" 

Workshop- 
moderation 

12 

12.09. Mitgliederversammlung Organisation ~ 200 
15.09.-
05.10. 

Ausstellung "Rosenstraße 76" Informationsstand ~ 200 

18.09. Workshop "Fortschreibung Opferschutzbericht" Arbeitsgruppen-
moderation, Ergeb-
nispräsentation 

~ 30 

23.10. Landespräventionstag Standbetreuung ~ 200 
31.10-13.11. landesweite Plakatkampagne "AUSBL!CK" Kampagne 30 Städte 
04.11. Einweihung Plakatkampagne "AUSBL!CK" Informationsstand ~ 15 
26.11. „Ins Rollen bringen: Öffentlichkeitsarbeit im ländlichen 

Raum“ 
Workshop-
moderation 

~ 15 

26.11. "Schatzmutter schießt scharf" Buchlesung mit 
anschließender 
Gesprächsrunde 

~ 25 

Gesamtzahl der Öffentlichkeitsauftritte:  16 

    
politische Lobbyarbeit 
Datum Titel   
31.03. Forum "Gewalt gegen Frauen überwinden - politische Konsequenzen aus dem Bericht der 

Bundesregierung"  

08.04. Brief an Landtagsausschuss für Recht, Verfassung und Gleichstellung "Lohngleichheit für Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in Anti-Gewalt-Projekten" 

08.04. Brief an Landtagsausschuss für Finanzen "Lohngleichheit für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in Anti-Gewalt-Projekten" 



 

 

  
 

 
26    

 

08.04. Brief an Landtagsabgeordnete "Lohngleichheit für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in  
Anti-Gewalt-Projekten" 

25.04. Zuarbeit Beirat Hilfetelefon, landesweiter Problemaufriss zur Kooperation mit dem bundeswei-
ten Hilfetelefon "Gewalt gegen Frauen" 

14.03. Positionspapier "Lohngleichheit für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Anti-Gewalt-Projekten" 
14.03. Anzeigenblatt "Lohngleichheit für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Anti-Gewalt-Projekten" 
29.03. Antrag auf "Rechtssicherheit und Tarifanpassung  für  Anti-Gewalt-Projekte"   
30.06. Jahresbericht 2013 LIKO – Landesintervention und -koordination bei häuslicher Gewalt und 

Stalking 
30.06. Arbeitspapier "Statistik über die Einzelfallhilfen der Interventionsstellen 2013" 
17.07. Eckpunktepapier zur Verbesserung des Opferschutzes in Sachsen-Anhalt 
21.08. Vorstellung Tätigkeitsbereiche LIKO und Unterstützungssystem gegenüber Ministerium Justiz 

und Gleichstellung, Abteilungsleiterin 
27.10. Vorstellung Tätigkeitsbereiche Interventionsstellen und spezifischer Problemaufriss im  

Opferschutz gegenüber Ministerin für Justiz und Gleichstellung 
29.10. Einladungen aller frauenpolitische Sprecherinnen der Fraktionen zum Start der  landesweiten 

Plakatkampagne "AUSBL!CK" 
04.11. Eröffnung landesweiter Plakatkampagne "AUSBL!CK" mit Ministerin für Justiz und  

Gleichstellung 
25.11. Fahnenhissung am Ministerium für Justiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt 
25.11. Gedenkstunde zum Int. Tag gegen Gewalt an Frauen  
02.12. Erfahrungsaustausch zum Thema „Gewalt gegen Frauen“ mit Polizeidirektion Süd 
Gesamtzahl der Presse - und Medienarbeit:  18 

    
Presse- und Medienarbeit 
Datum Titel   Art 
14.02. „one billion rising“ (MDR) Fernsehbeitrag  
21.02. "Wie kann man Gewalt verhindern?" (MZ) Artikel  
1.Quartal In vollen Zügen für ein Leben ohne Gewalt - Kampagne „Ausbl!ck“  

(Newsletter Frauenhauskoordinierung e.V.)  
Artikel  

1.Quartal In vollen Zügen für ein Leben ohne Gewalt: Kampagne „Ausbl!ck“  
(Blickpunkte)   

Artikel  

1.Quartal Von Gewalt betroffenen Frauen und deren Kinder brauchen einen  
Rechtsanspruch auf Schutz und Hilfe (Blickpunkte) 

Artikel  

1.Quartal Augen auf gegen Gewalt - Kampagne „Ausbl!ck“-Postkartenaktion Pressemitteilung 
16.04. "Hilfe und Unterstützung für von Gewalt betroffene Personen" (MDR) Interview  
06.05. Das „Landesweite Netzwerk für ein Leben ohne Gewalt“ präsentiert sich auf 

dem 19. Deutschen Präventionstag in Karlsruhe 
Pressemitteilung 

20.10. Viele Augen sehen mehr als zwei - Höhepunkt der landesweiten Kampagne 
„Ausbl!ck“ 

Pressemitteilung 

29.10. Viele Augen sehen mehr als zwei (MZ-Bürger Report Bitterfeld-Wolfen) Artikel  
04.11. Mit Plakaten gegen Gewalt (MZ Bitterfeld) Artikel  
07.11. Plakat gibt Hilfe für Gewaltopfer (Volksstimme Burg) Artikel  
07.11. Eine Telefonnummer für Notfälle (Volksstimme Stendal) Artikel  
09.11. Viele Augen sehen mehr als zwei - Landesweite Plakataktion auch in  

Stendal (Generalanzeiger Stendal) 
Artikel  

25.11. "Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen" (dpa) Interview  
03.12. Wenn der Partner die Faust ballt  (Volksstimme) Artikel 
18.12. „…und gestern war die Welt noch in Ordnung“ (Volksstimme) Interview  
30.12. "Der Weg in ein gewaltfreies Leben" (Volksstimme) Artikel 
4.Quartal Plakataktion AUSBL!CK für Gewaltopfer im ländlichen Raum - Die  

Hilfsangebote aufzeigen (Volkstimme-Der Heimatspiegel Burg) 
Artikel  

4.Quartal Unterstützung gewaltbetroffener Frauen und deren Kinder erfordert  
Qualität- Frauenhauskoordinierung legt Qualitätsempfehlungen für  
Frauenhäuser und Fachberatungsstellen vor (Blickpunkte)  

Artikel  
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4.Quartal Viele Augen sehen mehr als zwei - Höhepunkt der landesweiten Kampagne 
„Ausbl!ck“ (Blickpunkte)   

Artikel  

4.Quartal Bericht über  Plakatkampagne "AUSBL!CK" Pressemitteilung 
ganzjährig Pflege der Homepage LIKO  Webseite 
ganzjährig Pflege der Homepage des PARITÄTISCHEN Sachsen-Anhalt  Webseite 
Gesamtzahl der Presse - und Medienarbeit:  24 

    
4. Fortbildungen   

    
Datum Titel 
13.03. Abschlussveranstaltung "Schwere Wege leicht machen"  
13.-14.03. Kongress "Armut und Gesundheit" 
09.07. Tagung "ProBeweis"   
10.07. Workshop "Fortschreibung Opferschutzbericht"   
14.11. Informationsveranstaltung zu der aktuellen Entwicklung der ESF-Programme 
26.11. 12. Fachtagung der Reihe „Betrifft: Häusliche Gewalt“  
Gesamtzahl wahrgenommener Fortbildungen:  7 

    
5. Supervision   
    
Datum   
22.07. Supervision 
01.12. Supervision 
Gesamtzahl wahrgenommener Supervisionssitzungen:  2 

 
 
 
 


